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Vorwort

Lernen und lehren gelingt dann am besten, wenn Inhalte klar, relevant und motivie-
rend sind. Genau das ist unser Anspruch. Dieses Lehrmittel begleitet Sie auf Ihrem Weg
zur Technischen Kauffrau oder zum Technischen Kaufmann — strukturiert, praxisnah und auf
den Punkt. Es soll nicht nur Wissen vermitteln, sondern dazu ermutigen, Fragen zu stellen,
Zusammenhange zu verstehen und Handlungskompetenz aufzubauen — mit Freude am Ler-
nen und klarem Fokus auf den Prifungserfolg.

Auch fur Dozierende ist es so konzipiert, dass es den Unterricht wirkungsvoll unterstitzt und
zum Lernerfolg der Teilnehmenden beitragt.

Dieses Lehrmittel ist Teil der TK-Reihe, die vollstandig auf dem neuen Kompetenzprofil far Tech-
nische Kaufleute geméss der neuen Wegleitung 2027 (PO 2027) basiert. Die Reihe wurde von
Grund auf neu entwickelt — gemeinsam mit erfahrenen Dozierenden und Fachpersonen aus
der Praxis. So stellen wir sicher, dass Sie genau das lernen, was Sie in der Prifung — und im
Berufsalltag — wirklich brauchen.

In diesem Lehrmittel «Finanzwirtschaft fiir TK» finden Sie alles Wesentliche zu den entspre-
chenden Leistungskriterien in den Handlungskompetenzbereichen Mitgestalten der Unter-
nehmensfiihrung, Gestalten von Geschaftsmodellen und Innovationen sowie Interagieren
mit Kundinnen und Kunden.

Jedes Kapitel beginnt mit einem realitatsnahen Einstiegsbeispiel, um Studierende in ihrer Lern-
welt abzuholen. Der strukturierte Kapitelaufbau orientiert sich konsequent am Lernprozess:
vor, wahrend und nach dem Unterricht sowie in der Prifungsvorbereitung. Minicases for-
dern den Transfer, die Fallbeispiele zeigen konkrete Wege zur Losung — ideal fur den Aufbau
echter Handlungskompetenz, im Unterricht wie auch im Selbststudium.

Zusatzlich ist zu diesem Lehrmittel ein Q&A-Tool erhaltlich, das Sie dabei unterstutzt, Gelern-
tes gezielt zu festigen — mit interaktiven Fragen, direktem Feedback und klarem Bezug zum
Inhalt des Lehrmittels. Ideal fur flexible Lerneinheiten zwischendurch und eine punktgenaue
Prifungsvorbereitung.

Wir wunschen |hnen viel Erfolg und Freude mit diesem Lehrmittel — beim Unterrichten, beim
Lernen und auf dem Weg zur Prafung.

Zurich, im Mai 2026

Claudia Boller, Autorin, und Hakan Ergen, Autor

Jutta Walther, Redaktorin

Wir sind fur Sie da.

Haben Sie Fragen oder Anregungen zu diesem Lehrmittel? Dann teilen Sie uns lhr Anliegen
gerne Uber unsere E-Mail-Adresse info@compendio.ch mit.

Abonnieren Sie unseren Newsletter unter www.compendio.ch/Newsletter, um informiert zu
bleiben.



http://www.compendio.ch/Newsletter
https://www.linkedin.com/company/compendio-bildungsmedien-ag/posts/?feedView=all
https://www.instagram.com/compendio_bildungsmedien/
https://www.facebook.com/profile.php?id=61560345578042
mailto:info@compendio.ch
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Handlungskompetenzbereiche

Nachstehend die Handlungskompetenzen sowie das Anforderungsniveau aus den Leittexten
zur Berufsprufung fur Technische Kaufleute — Prifungsordnung 2027.

Buchstabe Handlungskompetenzen Kapitel
A Mitgestalten der Unternehmensfiihrung
Al Die TK Uberprufen mithilfe von Kennzahlen die Erreichung der strategischen Ziele. 8

Die TK analysieren die finanziellen Ergebnisse der aktuellen Strategie und berechnen 7,9,12

finanzielle Prognosen fir die Strategie.

Die TK verfugen uber ein grundlegendes Verstandnis von finanziellen Zahlen und Reports 2-6, 14
(u. a. Jahresrechnung, Projektblatt, Kostenstellen und Kostentragerauszug).

Die TK analysieren finanzielle Reports (Erfolgsrechnung, Bilanz, Kostenstellen- und 2-6,7,8,12,14
Kostentrdgerrechnungen) und leiten daraus Starken und Schwachen ab.

Ad Die TK verflgen Uber ein grundlegendes Verstandnis der Kostenrechnung. 13, 14,15

Die TK analysieren die Reports der Kostenrechnung (Kostenstellen- und 13,14
Kostentragerrechnungen) und leiten daraus allfallige Massnahmen ab.

B Gestalten von Geschaftsmodellen und Innovationen

B1 Die TK berechnen den Mindestumsatz eines neuen Vorhabens. 15, 16
Die TK planen Einnahmen (Preis multipliziert mit Mengengerust) eines neuen Vorhabens. 15, 16
Die TK kalkulieren die Selbstkosten eines neuen Vorhabens. 16
Die TK haben Grundkenntnisse im Bereich Finanzierung neuer Geschaftsvorhaben. 11

B3 Die TK berechnen Business Cases fur Innovationsvorhaben. 10
Die TK haben Grundkenntnisse im Bereich Finanzierung neuer Geschaftsvorhaben. 1

F Interagieren mit Kundinnen und Kunden

F3 Die TK verstehen Kostenstrukturen und die Prinzipien der Preisgestaltung (inkl. MwSt.), 15,16

kennen die Einflussgrossen auf den Preis und konnen Preiskalkulationen und Deckungs-
beitragsanalysen durchfuhren.

Die TK verfigen Uber Anwenderkenntnisse im Bereich der Marketing-Budgetplanung. 9

F4 Die TK erstellen und kalkulieren massgeschneiderte oder standardisierte Offerten und 16
verwalten diese zusammen mit Vertragen.

Die TK haben Anwenderkenntnisse im Bereich des Offert- und Vertragswesens 16
(inkl. Kalkulation und Nachkalkulation) und der Auftragsabwicklung.

F5 Die TK erstellen und kalkulieren massgeschneiderte oder standardisierte Offerten und 16
verwalten diese zusammen mit Vertragen.

Die TK haben Anwenderkenntnisse im Bereich des Offert- und Vertragswesens 16
(inkl. Kalkulation und Nachkalkulation) und der Auftragsabwicklung.
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1 Ubersicht Uber das
Fachgebiet

Lernziele

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels konnen Sie ...
» den Begriff Rechnungswesen und dessen Kernbereiche erklaren.
» die verschiedenen Unternehmensrechtsformen benennen.
» den Unterschied zwischen Haupt- und Nebenbtichern wiedergeben.
« die rechtlichen Grundlagen der Rechnungslegung verstehen.

Schliisselbegriffe

Aktiengesellschaft, Betriebsbuchhaltung, Einzelunternehmen, externe Buchhaltung, Finanz-
buchhaltung, Gesellschaft mit beschrankter Haftung, Glaubigerschutz, Handelsabschluss,
Hauptblcher, interne Buchhaltung, Jahresabschluss, kaufmannische Buchflihrung, Neben-
bucher, Rechnungslegung, Rechnungswesen, Selbststandigerwerbende, Steuerabschluss

Theo Schruuber ist gelernter Baumaschinen-Mechaniker. Durch seine bisherigen Anstellun-
gen konnte er auf den Baustellen viele Kontakte kntpfen. Er beschliesst daher, sich in diesem
Beruf selbststandig zu machen.

Dank seinen Kontakten und seinem guten Ruf ist er voll ausgelastet. Er repariert und wartet
Maschinen auf Baustellen in der ganzen Region. Obwohl er standig im Einsatz ist, bleibt am
Monatsende kaum etwas Ubrig. Gerne wurde er in neues Werkzeug investieren oder sich ein-
mal Ferien gonnen, doch leider ist dies finanziell kaum moglich.

Sein Fazit: Ohne Uberblick tber seine Einnahmen und Ausgaben kann er nicht planen. Also
beginnt Theo, konsequent Buch zu fuhren. Er erfasst die Materialkosten, Fahrspesen, Stunden-
aufwande und Kundenrechnungen.

Diese Aufstellung zeigt Theo auf, dass er einige Einsatze zu gunstig abgerechnet hat, dass die
Ersatzteile mehr gekostet haben als gedacht und manche Kunden noch nicht bezahlt haben.

Dank seiner neuen Ubersicht kann Theo nicht nur gezielt planen, er erfiillt damit auch die
gesetzlichen Pflichten fur Selbststandigerwerbende in der Schweiz. Die Voraussetzungen sind
somit geschaffen, damit er mit seinem Unternehmen durchstarten kann.

1.1 Einfuhrung ins Rechnungswesen

Ob in der Werkstatt, auf der Baustelle oder im Buro: Gberall wird gearbeitet, gekauft, verkauft
und investiert. Hier kommt das Rechnungswesen ins Spiel. Es hilft, alle Geldflisse in einem
Unternehmen zu erfassen, zu kontrollieren und auszuwerten. Somit liefert das Rechnungs-
wesen die Grundlage, um wirtschaftliche Entscheidungen zu treffen.
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Ein zentraler Bestandteil ist die kaufmannische Buchfiihrung. Sie ist durch das systema-
tische Erfassen aller Geschaftsfalle das Herzstlck des Rechnungswesens. Die kaufmannische
Buchfuhrung zeigt, welche Einnahmen und Ausgaben angefallen sind und wie hoch Vermo-
gen und Schulden sind. Jeder Franken im Unternehmen hinterlasst seine Spuren, die in der
kaufmannischen Buchfihrung dokumentiert werden.

Werden alle Geschaftsfalle strukturiert und nach bestimmten gesetzlichen Regeln gemass
Obligationenrecht (OR) zusammengefasst und dargestellt, wird dies Rechnungslegung ge-
nannt. Wahrend die BuchfUhrung das Erfassen der Zahlen beinhaltet, ist die Rechnungslegung
far die Ubersichtliche Prasentation der Zahlen fir Dritte (externe Anspruchsgruppen), wie bei-
spielsweise das Steueramt oder Banken, zustandig.

Im beruflichen Alltag ist es bedeutend, Unternehmenszahlen zu verstehen. Denn nur wer die
Zahlen kennt, kann mitreden und mitentscheiden.

Damit das Rechnungswesen seine Aufgaben erfullen kann, muss zuerst geklart sein, in welcher
Form ein Unternehmen organisiert ist. Dabei geht es nicht nur um die Branche und den Stand-
ort, sondern auch um die Unternehmensrechtsform. Denn jede Rechtsform bringt unterschied-
liche rechtliche und buchhalterische Anforderungen mit sich.

1.1.1 Die haufigsten Unternehmensrechtsformen

Gemass Bundesamt flr Statistik! ist in der Schweiz das Einzelunternehmen mit rund 53%
Anteil die am haufigsten gewahlte Rechtsform. Rund 22% der Unternehmen sind als Gesell-
schaften mit beschrankter Haftung (GmbH) organisiert und etwa 20% als Aktiengesellschaf-
ten (AG). Vereine, Genossenschaften und weitere Rechtsformen bilden die restlichen 5%.

Der Entscheid der gewahlten Rechtsform wird vom Unternehmensgrtunder gefallt. Die Rechts-
form kann wahrend der Geschaftstatigkeit durch einen Entscheid der Inhaber jederzeit gean-
dert werden.

A] Einzelunternehmen

Die Grindung eines Einzelunternehmens ist mit geringem formellem Aufwand verbunden.
Ohne viel Burokratie, Startkapital und dank nur wenigen gesetzlichen Vorgaben kann die
Tatigkeit aufgenommen werden. Der Inhaber Ubernimmt jedoch ein grosses, finanzielles Risiko,
denn er haftet als Selbststandigerwerbender mit seinem kompletten privaten Vermogen.

Die gesetzlichen Vorgaben gemass Art. 945 ff. OR sind:

¢ Ein Einzelunternehmen ist eine natlrliche Person, da ein Einzelunternehmen direkt an
einen Selbststandigerwerbenden gekoppelt ist.

e Der Unternehmensname muss aus dem Familiennamen mit oder ohne Vornamen gebil-
det werden.

¢ Ab einem Umsatz von CHF 100 000 ist ein Eintrag im Handelsregister zwingend.

' kmu.admin.ch —KMU in Zahlen, August 2025.

11


https://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/zahlen-und-fakten%20/kmu-in-zahlen/firmen-und-beschaeftigte.html
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Hinweis

B] Gesellschaft mit beschrankter Haftung (GmbH)

Eine Gesellschaft mit beschrankter Haftung, kurz GmbH, bendtigt fur die Grindung ein
Startkapital, vom Notar beglaubigte Dokumente und muss im Handelsregister eingetragen
sein. Der Name darf frei gestaltet werden, solange der Zusatz GmbH enthalten ist und der
Name nicht bereits von einem anderen Unternehmen verwendet wird. Zudem haften die In-
haber einer GmbH nur beschrankt bis zum definierten Stammkapital.

Die gesetzlichen Vorgaben gemass Art. 950 ff. OR sind:

o Eine GmbH ist eine juristische Person, da sie nur auf Papier existiert.

o Das Startkapital betragt mindestens CHF 20 000 in Form einer Geld- oder einer Sachein-
lage und muss bei der Griundung zu 100% liberiert sein.

e Fur die Grindung bendtigt es vom Notar eine beglaubigte Grindungsurkunde und
beglaubigte Statuten.

* Es muss ein Anteilsbuch gefihrt werden, in dem die Inhaberinnen und Inhaber der Ge-
sellschaftsanteile erfasst sind.

e Eine GmbH muss immer im Handelsregister eingetragen werden.

C] Aktiengesellschaft (AG)

Eine Aktiengesellschaft, kurz AG, bendtigt fur die Grindung ein Startkapital, vom Notar
beglaubigte Dokumente und muss im Handelsregister eingetragen sein. Der Name darf frei
gestaltet werden, solange der Zusatz AG enthalten ist und der Name nicht bereits von einem
anderen Unternehmen verwendet wird. Zudem haften die Inhaber einer AG nur beschrankt
bis zum definierten Aktienkapital.

Die gesetzlichen Vorgaben gemass Art. 950 ff. OR sind:

« Eine AG ist eine juristische Person, da sie nur auf Papier existiert.

« Das Aktienkapital betragt mindestens CHF 100 000 in Form einer Geld- oder Sacheinlage
und muss bei der Grindung zu mindestens 20%, jedoch mindestens CHF 50 000, libe-
riert sein.

e Fur die Grindung benotigt es vom Notar eine beglaubigte Grindungsurkunde und
beglaubigte Statuten.

e Esmuss ein Aktienbuch gefihrt werden, in dem die Inhaberinnen und Inhaber der Namen-
aktien erfasst sind.

e Eine AG muss immer im Handelsregister eingetragen werden.

Vor- und Nachteile der Rechtsformen
Der Bund hat eine Ubersicht aller Rechtsformen zusammengestellt, bei der die Vor- und Nach-
teile ersichtlich sind. Sie finden die Ubersicht unter:

www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/uebersicht-rechts-

formen.html



http://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/uebersicht-rechtsformen.html
http://www.kmu.admin.ch/kmu/de/home/praktisches-wissen/kmu-gruenden/uebersicht-rechtsformen.html
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2 Bilanz

Lernziele

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels konnen Sie ...
« das Verhaltnis von Inventur und Bilanz beschreiben.
» die Bestandteile und die Gliederung der Bilanz erklaren.
» eine Bilanz in der Gliederung gemass Kontenrahmen KMU lesen.
» die vier Arten von Bilanzveranderungen nennen.
« eine Aussage zur Bilanzstruktur eines Unternehmens formulieren.

Schliisselbegriffe

Aktiven, Aktivtausch, Anlagevermogen, Bilanz, Bilanzsumme, Eigenkapital, Fremdkapital,
Inventar, Inventur, Kapitalbeschaffung, Kapitalrickzahlung, Mittelherkunft, Mittelverwen-
dung, Passiven, Passivtausch, Reinvermogen, Schulden, Umlaufvermogen, Vermogen,
Zeitpunktrechnung

Max Uberlauf griindet nach mehrjahriger Anstellung sein Einzelunternehmen. Der Firmen-
name mit Werbeslogan ist schnell gefunden: «Sanitar Uberlauf — Wasser marsch, aber richtig!»

Damit Max nun seine Tatigkeit aufnehmen kann, macht er eine Bestandsaufnahme der beno-
tigten Utensilien. Einen Teil der Werkzeuge hat er bereits. Es fehlen ihm noch ein Montage-
fahrzeug und Ersatzteile fur die Reparaturen bei den Kunden. Dank Internetrecherchen kann
er einen gebrauchten Lieferwagen ersteigern. Da ihm das notige Kleingeld fehlt, gewéahrt ihm
die Bank ein Darlehen Uber den Fehlbetrag. Auch die noch fehlenden Werkzeuge und Ersatz-
teile treffen bald mit Rechnung bei Max ein.

Damit er den Uberblick Giber sein Vermogen und seine Schulden behalt, notiert sich Max die
entsprechenden Betrage. Eine befreundete Treuhanderin erstellt fir ihn eine strukturierte Bilanz.

Die Aufstellung ergibt, dass die Schulden zwar beachtlich sind, das Vermdgen hingegen gros-
ser ist. Somit ist Max zuversichtlich und meint zu seiner Freundin: «lch habe zwar Schulden,
aber auch genug Werkzeug und Ersatzteile, um sie wegzuschrauben.»

2.1 Grundlagen

Der Begriff Bilanz kommmt aus dem Italienischen. Der Ursprung liegt in «Bilancia», was Uber-
setzt so viel heisst wie Waage. Im Deutschen wurde daraus dann die Bilanz, die das soge-
nannte Waagen-Prinzip anwendet und somit alles im Gleichgewicht behalt.

Im Rechnungswesen bietet die Bilanz einen Uberblick (iber die finanzielle Lage eines Unter-
nehmens. In der Bilanz werden anhand der Inventur samtliche Vermogenswerte und Schul-
den systematisch erfasst und dokumentiert.
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2.1.1 Inventar und Inventur

Inventur und Inventar gehoren zusammen, sind aber nicht dasselbe. Die Inventur ist die Ta-
tigkeit der Bestandsaufnahme. Dabei werden an einem bestimmten Stichtag alle Vermdgens-
werte und Schulden im Unternehmen gezahlt und dokumentiert. Das Resultat dieser Tatigkeit
ist das Inventar, das eine detaillierte Ubersicht der Art, Menge und Wert aller Bestande zeigt.
Der Wert des Inventars wird in der Bilanz abgebildet.

Unternehmen sind gesetzlich verpflichtet, mindestens einmal pro Jahr am Ende des Geschéfts-
jahres zu Uberprifen und nachzuweisen, dass die Vermogenswerte und Schulden tatsachlich
vorhanden sind. Dazu fuhren sie jeweils eine Inventur durch, bei der zwischen Mengen- und
Werterfassung unterschieden wird.

Abb. 2-1 Erfassen der Inventur

Erfassungsart Was (nicht abschliessend) Wie (nicht abschliessend)
Mengenerfassung » Bargeld « Zahlen

» Vorrate aller Art » Messen

« Fahrzeuge « Wiegen

« Maschinen « Besichtigen

« Mobiliar

o Immobilien

Werterfassung » Kasseninhaltin CHF « Anhand des Bankauszugs
o Guthaben in CHF auf der Bank « Anhand des Darlehensvertrags
» Offene Kundenrechnungen « Anhand des Nebenbuchs
(Guthaben) Kundenrechnungen
» Offene Schulden bei Lieferanten » Anhand des Nebenbuchs
» Darlehensschuld Lieferantenrechnung

2.1.2 Vermogen, Schulden, Reinvermogen

In der Bilanz wird anhand des Vermogens (Aktiven) und des Kapitals (Passiven) die finan-
zielle Lage bestimmt.

Zum Vermogen gehoren alle Werte, die einem Unternehmen fur seine Tatigkeit zur Verfugung
stehen. Dazu zahlen nicht nur das Geld in der Kasse oder auf der Bank, sondern auch Gegen-
stdnde und Rechte. Gegenstande sind beispielsweise Vorrate fur den Verkauf oder Maschi-
nen far die Produktion. Zu den Rechten gehoren beispielsweise Patente, Urheberrechte oder
das Recht der Forderung gegenuber Kunden, fur eine geleistete Arbeit Geld zu verlangen.

Die Schulden umfassen alle Anspriche von Dritten gegenltber einem Unternehmen. Diese
entstehen durch unbezahlte bezogene Leistungen oder Warenlieferungen. Auch der Bezug
eines Darlehens bei einer Bank zahlt zu den Schulden. Ebenfalls konnen kunftige Schulden
beispielsweise fur mogliche Garantiearbeiten gebildet werden.

Was an Vermogen nach Abzug der Schulden Gbrig bleibt, wird Reinvermogen genannt und
halt die Bilanz in der Waage. Das Reinvermogen gehort dem Inhaber eines Unternehmens
und wird im Rechnungswesen als Eigenkapital bezeichnet. Der Inhaber tragt immer das un-
ternehmerische Risiko.
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9 Finanzplanung

Lernziele

Nach der Bearbeitung dieses Kapitels konnen Sie ...
» die Bedeutung der Finanzplanung fur die Steuerung eines Unternehmens erklaren.
» den Ablauf des Budgetprozesses darstellen.
» die Vor- und Nachteile des Budgetierungsverfahrens erklaren.
« den Nutzen der Liquiditatsplanung erklaren.
» die Unterschiede zwischen statischer und rollender Planung beschreiben.

Schliisselbegriffe

Bottom-up-Verfahren, Budget, Budgetprozess, Finanzplanung, statische Planung,
Gegenstromverfahren, Liquiditat, Liquiditatsplanung, rollende Planung, Teilplane,
Top-down-Verfahren

Rico Reinlich, Inhaber des Reinigungsunternehmens «Reinlich Clean-Services GmbH», ist
Uberrascht, als er seinen Jahresabschluss pruft. Trotz vieler Auftrdge und gutem Gewinn ist
kaum Liquiditat vorhanden.

Er weiss, dass er die Rechnungen zu spat versendet hat und viele Kunden nicht punktlich zah-
len. Die Lohne und Putzmittel muss er jedoch sofort bezahlen.

«Irgendwie putze ich immer nur hinter dem Geld her», seufzt er und sucht Rat bei seiner Treu-
handerin. Sie erklart ihm, dass der Fokus auf den Umsatz allein nicht reicht. Ebenso entschei-
dend ist, wann die Zahlungsflusse eintreffen. Gemeinsam erstellen sie ein Budget und eine
Liguiditatsplanung, die Einnahmen und Ausgaben zeitlich gegenuberstellt.

Rico erkennt sofort, dass er in manchen Monaten zwar Gewinn erwirtschaften wird, aber trotz-
dem zu wenig Geld fliessen wird. Dank der Planung kann er zuklnftige Ausgaben rechtzeitig
steuern, Liquiditatsengpasse vermeiden und frihzeitig mit der Bank Uber ein Darlehen sprechen.

«So sauber war meine Finanzsicht noch niel», witzelt er. Und er weiss: Finanzplanung ist kein
Luxus, sondern ein wichtiges «Reinigungsgerat» fur sein Unternehmen.

9.1 Aufgabe der Finanzplanung

Die Finanzplanung ist ein zentrales Fuhrungsinstrument. Sie sorgt daflr, dass ein Unterneh-
men jederzeit den Uberblick (ber seine finanzielle Situation behalt. Ein wichtiger Bestandteil
ist das Budget mit den Soll-Werten. Es wird fur den Vergleich mit den Ist-Zahlen genutzt. So
wird sichtbar, ob sich ein Unternehmen im Plan bewegt oder ob Abweichungen bestehen.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil ist die Liquiditatsplanung. Sie zeigt, ob gentgend flussige
Mittel fUr laufende Verpflichtungen vorhanden sind.
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Eine Finanzplanung ist far ein Unternehmen wie ein Navigationssystem, das Investitionen
planbar macht und Engpasse fruhzeitig aufzeigt. Sie hilft der Geschaftsleitung, Risiken zu er-
kennen und geeignete Massnahmen einzuleiten. Auch fur Gesprache mit Banken oder Inves-
toren liefert sie klare Entscheidungsgrundlagen.

Die Finanzplanung schafft Klarheit und Planungssicherheit und macht den finanziellen Hand-
lungsspielraum fur die Zukunft sichtbar. Sie kann kurz- oder langfristig ausgerichtet sein und
setzt dementsprechend unterschiedliche Schwerpunkte. Dazu zahlen unter anderem langfris-
tige Finanzierung, Budget, Liquiditatsplanung und Investitionsentscheide.

Abb. 9-1 Lang- und kurzfristige Finanzplanung

Langfristige Finanzplanung Kurzfristige Finanzplanung

{ Plan-Bilanz }

Plan-
/ Erfolgsrechnung

[ Budget

{ Innenfinanzierung J

Aussenfinanzierung
durch Inhaber

Finanzierungen
/ | | \
Aussenfinanzierung Plan-
durch Dritte Geldflussrechnung

Alltagliche
Zahlungseingange

L —

‘ langfristige

Investitions- L
‘ entscheide ] Liquiditatsplanung J
geplante Alltagliche
Desinvestitionen Zahlungsausgange

‘ geplante ’

Geldflusse aus
Investitionen

Finanzierungen

{ Geldflisse aus }

Investitionen

Die langfristige Finanzplanung erstreckt sich Uber mehrere Jahre. Sie umfasst grundlegende
Entscheidungen, etwa Investitionen in Maschinen oder Fahrzeuge, die Uber einen langeren
Zeitraum genutzt werden. Auch die Aufnahme von Darlehen mit mehrjahrigen Zins- und Ruck-
zahlungsverpflichtungen gehort dazu.

Die kurzfristige Finanzplanung betrifft meist ein Jahr. Sie befasst sich mit alltaglichen Sach-
verhalten wie den Zahlungen der Kunden, der Auftragslage oder dem Erfolg.
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Die lang- und kurzfristige Finanzplanung hangen eng zusammen. Wird beispielsweise ein Dar-
lehen aufgenommen, erhoht dieser Geldzufluss zunachst die Liquiditat, spater jedoch min-
dern die Zinszahlungen den Erfolg.

9.2 Budget

Ein Budget ist eine planmassige Vorschau der finanziellen Entwicklung eines Unternehmens.
Es zeigt, wie die definierten strategischen und quantitativen finanziellen Ziele umgesetzt wer-
den sollen. Ublicherweise besteht das Budget aus drei Elementen: Plan-Erfolgsrechnung, Plan-
Bilanz und Plan-Geldflussrechnung. Es wird in der Regel fur ein Jahr erstellt.

Das Budget dient als finanzielle Orientierung und gibt einen klaren Rahmen fur Entscheidun-
gen vor. Es macht sichtbar, ob die erwarteten Einnahmen ausreichen, um Kosten und Investi-
tionen zu decken. Abweichungen vom Budget helfen, Fehlentwicklungen frihzeitig zu erken-
nen und rechtzeitig zu handeln.

9.2.1 Top-down- und Bottom-up-Verfahren

Bei der Budgetierung gibt es zwei grundlegende Vorgehensweisen: das Top-down- und das
Bottom-up-Verfahren.

Beim Top-down-Verfahren gibt die Unternehmensleitung anhand der Strategieplanung die
Zielvorgaben vor, welche von den Abteilungen umgesetzt werden. Beim Bottom-up-Verfahren
hingegen erstellen die Abteilungen ihre eigenen Budgets und leiten diese an die Unterneh-
mensflhrung weiter. Diese fasst die Budgetvorschlage zu einem Gesamtbudget zusammen.

Abb. 9-2 Unterschiede zwischen Top-down und Bottom-up-Verfahren

Top-down-Verfahren Bottom-up-Verfahren

Vorgehen Die Unternehmensleitung gibt das Bud- Die Abteilungen erstellen das Budget an-
get vor. Die Abteilungen prufen, wie sie hand von Kapazitaten und Leistungen.
es umsetzen konnen. Die Unternehmensleitung fasst die Vor-

schlage zusammen.

Vorteile Einheitliches Budget, das die strategi- Praxisnahes Budget mit realistischen
schen Ziele in den Fokus stellt. Einschatzungen aus den Abteilungen.
Nachteile Geringer Einbezug der Mitarbeitenden. Sehr zeitaufwandig. Die Strategie spielt
Weniger Identifikation mit dem Budget, oft nur eine untergeordnete Rolle.
was zu Motivationsproblemen fuhren
kann.

Da beide Verfahren Vor- und Nachteile haben, wird in der Praxis oft eine Mischform, das
Gegenstromverfahren, angewendet. Mit diesem Verfahren lassen sich strategische Vorgaben
mit der Erfahrung der Mitarbeitenden verbinden.
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Abb. 9-3 Gegenstromverfahren

Gegenstromverfahren

Vorgehen Die Unternehmensleitung gibt Gbergeordnete Ziele und Vorgaben bekannt.
Die Abteilungen erstellen darauf basierend ihre Budgets.

Danach werden die Plane in mehreren Runden mit der Unternehmensileitung
abgestimmt.

Vorteile Verbindet strategische Ziele des Unternehmens mit dem Fachwissen der Abteilungen.
So entstehen realistische und zugleich strategiekonforme Budgets.

Zudem fordert das Verfahren den Dialog und das gegenseitige Verstandnis im
Unternehmen.

Nachteile Das Abstimmungsverfahren ist sehr zeitaufwandig. Es birgt die Gefahr von Konflikten,
da Abteilungsplane oft nach oben korrigiert werden mussen.

Die Abteilungsleiter budgetieren deshalb in der ersten Runde vorsichtig, um auch
nach Korrekturen noch realistisch zu bleiben.

Vom Teilplan zum Gesamtbudget: Ablauf des Budgetprozesses

Ein Budget ist zukunftsbezogen, periodenorientiert und quantitativ. Damit es erstellt werden
kann, liefern die Abteilungen ihre Teilplane. Dazu gehoren z. B. die Absatz- und Umsatzpla-
nung, die Personalplanung, die Investitionsplanung oder die Kapazitatsplanung. Diese Einzel-
plane werden in mehreren Schritten zu einem Gesamtbudget zusammengefuhrt.

Abb. 9-4 Budgetprozess

Teilplane zu

- . Teilplane einem
Ziele Teilplane . Gesamtbudget
definieren arstellen abstlm_men und Gesamtbudget genehmigen
prufen zusammen-
Budget- @ @) fihren (@) ®) Budget
planung genehmigt
ausgelost

1. Ziele definieren — Arbeitsschritt der Unternehmensleitung

Die Unternehmensleitung legt die Ubergeordneten Ziele und Rahmenbedingungen fest. Dazu
gehoren Vorgaben zu Umsatz, Kosten, Investitionen oder zu strategischen Schwerpunkten.
Diese bilden die Ausgangslage fur die Erarbeitung des Budgets in allen Abteilungen.

2. Teilplane erstellen — Arbeitsschritt der Abteilungen

Die Abteilungen erarbeiten ihre Teilplane. Beispiele dafur sind der Absatz- und Umsatzplan,
die Personalplanung sowie die Investitionsplanung. Jede Abteilung berlcksichtigt dabei ihre
verflugbaren Kapazitaten und Ressourcen.

3. Teilplane abstimmen und priifen — Arbeitsschritt zwischen Abteilungen

und Unternehmensleitung

Die Teilplane werden miteinander verglichen und auf Konsistenz gepruft. Ziel ist es, Abwei-
chungen zu erkennen und Widerspriche zu vermeiden. So wird sichergestellt, dass die Plane
aufeinander abgestimmt sind.

4. Teilplane zu einem Gesamtbudget zusammenfiihren — Arbeitsschritt

der Finanz- oder Controlling-Abteilung

Alle abgestimmten Teilplane werden verdichtet und in Finanzzahlen dargestellt. Daraus ent-
stehen die drei zentralen Planrechnungen: Plan-Erfolgsrechnung, Plan-Bilanz und Plan-Geld-
flussrechnung. Das Ergebnis ist ein vollstdndiges Gesamtbudget.
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b. Gesamtbudget genehmigen - Arbeitsschritt der Unternehmensleitung

Die Unternehmensleitung pruft das Gesamtbudget, halt bei Bedarf Rlicksprache, nimmt letzte
Anpassungen vor und gibt es frei. Mit der Genehmigung wird das Gesamtbudget verbindlich.
Es dient nun als Steuerungsinstrument flr das kommende Geschaftsjahr.

9.2.2 Klassisches Budgeting, Beyond Budgeting,
Better Budgeting

Unternehmen konnen ihre Budgets auf unterschiedliche Weise gestalten. Das klassische
Budget ist seit Jahrzehnten der Standard, wird jedoch oft als unflexibel empfunden. Deshalb
wurden mit Beyond Budgeting und Better Budgeting neue Arten entwickelt. Beide Budgetie-
rungsarten wollen Schwéachen der klassischen Budgetierung ausgleichen, setzen jedoch un-
terschiedliche Schwerpunkte. Wahrend das klassische Budget feste Strukturen vorgibt, set-
zen Beyond Budgeting und Better Budgeting deutlich starker auf Flexibilitat.

Abb. 9-5 Vergleich klassisches Budgeting, Beyond Budgeting, Better Budgeting

Klassisches Budgeting Beyond Budgeting Better Budgeting

Merkmale « orientiert sich an festen « verzichtet auf starre » Weiterentwicklung des
Jahresbudgets Jahresbudgets klassischen Budgets
« stellt Soll-Ist-Vergleiche ins setzt auf flexible Zielvor- * bestehende Methoden
Zentrum gaben, relative Kennzah- werden modernisiert, z. B.
len und kontinuierliche durch rollende Forecasts
Planung oder starkere Einbindung
der Abteilungen
« vereint die klassischen
Planvorgaben mit der
Flexibilitat des Beyond
Budgeting
Vorteile klarer Rahmen hohe Anpassungsfahigkeit * bessere Anpassung an die
messbare Ziele fordert Eigenverantwor- Realitat
hohe Kontrolle tung  transparenter und effizi-
schnelle Reaktion auf enter als das klassische
Veranderungen Budget
Nachteile sehr aufwendig weniger klare Orientierung « weiterhin ressourcen-
unflexibel bei Verande- schwierige Umsetzung intensiv
rungen Kulturwandel notig  nicht so flexibel wie
Fokus auf Einhaltung Beyond Budgeting
Typische Anwendung traditionelle Unternehmen Start-ups « mittelgrosse Unterneh-

offentliche Verwaltung
KMU mit stabiler Branche

agile Unternehmen
dynamische Branchen
(z.B. Tech)

men, die mehr Flexibilitat
brauchen, aber Struktur
behalten wollen

9.3 Liquiditatsplanung

Liquiditat bezeichnet die Verfugbarkeit von Geld (flissigen Mitteln). Die Liquiditatsplanung
zeigt, ob jederzeit genlgend flussige Mittel vorhanden sind, um fallige Zahlungen rechtzei-
tig begleichen zu konnen. Vergangene Werte dienen als Grundlage, um die zukUnftige Ent-
wicklung zu planen.

133



Stichwortverzeichnis

A

Abbauende Kalkulation 249
Absatzmengenabweichung 185
Abschreibung 78

Absolute Kennzahlen 108
Abweichungsanalyse 183
Abzinsung 158
Abzinsungsfaktor 159
Aktiengesellschaft (AG) 12
Aktiven 24, 25

Aktive Rechnungsabgrenzungen 72
Aktivitatskennzahlen 116
Aktivtausch 32
Amortisationsrechnung 155
Anlagedeckungsgrad 113
Anlagevermogen (AV) 27
Aufbauende Kalkulation 249
Aufgezinst 158

Auflosung 81

Aufwand 42, 92

Aufzinsung 158
Aussenfinanzierung 175
Ausserordentliche Erfolgskonten 46

B

Barwert 158, 159

BEBU 14, 80, 205

Bereich 205
Beteiligungsfinanzierung 175
Betreibung 64

Betrieblicher Nebenerfolg 46
Betriebsabrechnungsbogen (BAB) 205
Betriebsbuchhaltung (BEBU) 80
Betriebserfolg 48, 50
Betriebsfremde Erfolgskonten 46
Betriebsvergleich 118

Bilanz 25

Bilanzsumme 25
Bottom-up-Verfahren 131
Branchen 44
Branchenvergleich 118
Break-even 236

Bruttogewinn 48
Bruttogewinnmarge 252
Bruttogewinnzuschlag 252
Buchungssatz 57

Budget 131

Budgetprozess 132

C

Cash-Drain 92

Cashflow 91, 92
Cashflow-Kennzahlen 115
Cash-Loss 92

Controlling 183
Controlling-Cockpit 188

D

Deckungsbeitrag (DB) 228
Deckungsbeitragsmarge 239
Deckungsbeitragsrechnung 228, 229
Deckungsverhaltnisse 113
Degressive Abschreibung 79
Desinvestition 175

Dienstleistung 44
Dienstleistungskalkulation 260
Direkter Cashflow 93
Durchschnittskapital 148
Dynamische Investitions-
rechnungen 150, 157

Dynamische Payback-Methode 163

E

EBIT 48, 50

Eigenfinanzierung 177
Eigenkapital (EK) 24, 28
Einkaufskalkulation 249
Einkaufspreisabweichung 186
Einstufige Berechnung 229
Einzelkosten 198

Einzelplane 132
Einzelunternehmen 11
Endgultige Forderungsverluste 75
Entscheidungsgrundlage 109
Entscheidungsphase 104

Erfolg 43, 92

Erfolgsabweichung 185
Erfolgswirksam 58

Erfolg vor Zinsen und Steuern 48
Ertrag 42, 92

Ethisch 60

Externe Buchhaltung 14

F

Finanzbuchhaltung (FIBU) 14, 80
Finanzierung 173
Finanzierungsstruktur 111
Finanzierungstatigkeit 92
Finanzplanung 129

Fixe Kosten 199

Free Cashflow 95
Fremdfinanzierung 177
Fremdkapital (FK) 28

G

Gegenstromverfahren 131
Geldfluss 92

Gemeinkosten 198
Gesamtbudget 132
Gesamtkosten 198
Geschaftstatigkeit 91
Gesellschaft mit beschrankter

Finanzwirtschaft fiir TK
Stichwortverzeichnis

Haftung (GmbH) 12

Gewinn 43, 48
Gewinnvergleichsrechnung 152
Glaubigerschutz 17

Goldene Bilanzregel 113

H

Haben 57

Handel 44
Handelsabschluss 15
Handelskalkulation 249
Handelsmarge 252
Hauptblcher 14
Hauptkostenstellen 207
Herstellkosten 201, 212

|

Indirekter Cashflow 93
Innenfinanzierung 176

Interne Buchhaltung 14

Interne Kalkulation 251, 2565, 259
Inventar 24

Inventur 24

Investitionstatigkeit 91

Ist-Werte 104

J
Jahresabschluss 20

K

Kalkulatorische Zinsen 149
Kapazitatsengpass 231
Kapital 24
Kapitalbeschaffung 34
Kapitaleinsatz 147
Kapitalrentabilitat 114
Kapitalrickzahlung 35
Kapitalwert 161
Kapitalwertmethode 161
Kaufmannische Buchfihrung 11
Kennzahlen 108
Kennzahlenanalyse 117
Kontoauszug 63

Kontrolle 104, 109
Kostenabweichung 184
Kostenartenrechnung 206
Kostensatze 211

Kostenstelle 207
Kostenstellenrechnung 207
Kostentragerrechnung 207
Kostenvergleichsrechnung 151
Kreditfinanzierung 175
Kundenbeziehungen 60
Kurzfristiges Fremdkapital 30

293



294

Finanzwirtschaft fiir TK
Stichwortverzeichnis

L

Lagerbewirtschaftung 62
Langfristiges Fremdkapital 30
Leasing 177
Leverage-Effekt 115
Lieferantenbeziehungen 60
Lineare Abschreibung 78
Liquiditat 112, 133
Liquiditatsgrad 112
Liquiditatsplanung 133
Liquiditatswirksam 59

M

Mahnung 64

Make-or-Buy 232

Mehrstufige Deckungsbeitrags-
rechnung 234

Mehrwertsteuer (MWST) 64
Mengenabweichung 186
Mittelherkunft 25, 90
Mittelverwendung 25, 90

Mutmassliche Forderungsverluste 75

N

Nachkalkulation 249, 261
Nebenblcher 14
Nettofinanzierung 92
Nettoinvestition 91
Nutzschwelle 236

(o}
Opportunitatskosten 232

P
Partnerschaftlich 60
Passiven 24, 25

Passive Rechnungsabgrenzungen

(PRA) 73
Passivtausch 33
Payback 163
Periodenfremd 47
Planphase 104

Planrechnungen 104
Planung 104
Preisabweichung 186
Preisgestaltung 249
Produkt 205
Produktionskalkulation 255

R

Rechnungsempfanger 61
Rechnungslegung 11, 15
Rechnungssteller 61
Rechnungswesen 10
Reinvermogen 24, 28
Relative Kennzahlen 108
Rentenbarwertfaktor 159
Rollende Planung 136
Ruckstellungen 73
Rickstellungsbildung 176

S

Sachliche Abgrenzungen 206

Schulden 24, 28

Segment 205

Selbstfinanzierung 176

Selbstkosten 201, 212
Selbststandigerwerbender 11

Soll 57

Soll-Ist-Vergleich 118, 183

Soll-Werte 104

Statische Investitionsrechnungen 150, 151
Statische Planung 136

Steuerabschluss 15

Steuerséatze 66

Steuerung 104, 109

Stichtagsbezogene Momentaufnahme 25
Stille Reserven 80

T
Teilkostenrechnung 202
Teilplane 132
Teilvariable 200
Top-down-Verfahren 131

V)

Uberbewertung 81
Uberdeckung 216
Umlageschlussel 209
Umlaufvermogen (UV) 27
Umsatzabweichung 184
Umsatzrentabilitat 113
Umsetzungsphase 104
Unterbewertung 81
Unterdeckung 216
Unternehmenserfolg 43, 50

\"/

Variable Kosten 199
Verflissigungsfinanzierung 177
Verkaufskalkulation 253
Verkaufspreisabweichung 185
Verlust 43

Vermogen 24
Vermogensstruktur 111
VerteilschlUssel 211
Vollkostenrechnung 202
Vorkalkulation 249
Vorkostenstelle 207
Vorratsabnahme 77
Vorratszunahme 77

w

Wechselkurs 64
Wertverzehr 42
Wertzuwachs 42

Y4

Zahlungseingang 63
Zeitpunktrechnung 25
Zeitraumrechnung 43, 89
Zeitvergleich 118
Zeitwert 158
Zuschlagssatze 211



	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Handlungskompetenzbereiche
	Teil A: Finanzielles Rechnungswesen (Finanzbuchhaltung)
	1	Übersicht über das Fachgebiet
	1.1	Einführung ins Rechnungswesen

	2	Bilanz
	2.1	Grundlagen


	Teil D: Anhang
	Stichwortverzeichnis




